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werden, schlechtere brauchen zu haben, wenn typisctre Herausforde-
viel Überwachung", sagt Rechtsan- rungen gemeistert werden. Ein hal-
walt Hans Christian Kircher. Er lei- besJahrhabeesgebraucht,soKirch-
tet bei der Großkanzlei Noerr einen ner, bis sich alle Prozesse eingespielt
Stab, der langfristig für die Deut- hatten. Eine Anlaufphase müsse bei
sche Bank zuständig ist. Denn das allenAuslagerungsprozessenberück-
IGeditinstitut hat sein Standard-Liti- sichtigt werden, meint auch Rechts-
gationsgeschäft bei No-
err in die Hände eines
15 Anwälte starken
IQnzleiteams gegeben.
Abgewickelt werden
nicht nur kleine Zanke-
reien mit Schalterkun-
den, sondern auch inl
solvenzrechtliche Strei-
tigkeiten oder Swap-
Fälle mit Streitwerten bis zu einer

Million Euro oder höher - insge-
samt bisher.rund 5OO Fälle.
NachAngaben von Iörcher ha-
ben sich die Anfangsinvestitio-
nen nach einem halben Jahr
amortisiert. Zudem habe die
IGnzlei zusätzliche Mandatb
akquiriert. Damit widerlegt
er die gängige Markteinschät-
zung, beim Outsourcing zatrle
eine Kanzlei drauf, weil sie

auf gewinnbringendere Aufträge
spekuliere. Einige Wirtschaftsprü-
fungskanzleien verfolgen dieses Mo-
dell: Durch Abschlussprüfungen
zum Dumpingpreis werden profi-
table Beratungsaufträge akquiriert.

Der Deutsche-Bank-Fall zeigt aber
auch, dass Auslagerungen nur Erfolg

I e knausriger Unternehmenge-

I Benüber ihren Rechtsanwdl-
I ten werden, desto bessere Ar-

!f gumente brauchen diese, um
hohe Honorare 2u begründen. Das
gilt umso meh4 seit externe Firmen
aufden Markt treten und Standard-
leistungen zu niedrigen Preisen of-
ferieren. Doch ftir alle Seiten gilt:
Arbeitsteilung kann die Rechtsbera-
tung billiger machen.

So kommen zunehmend Anbie-
ter von Legal Process Outsourcing
(LPO) etwa beim Vertragsmanage-
ment oder bei der Vorabprüfung
von Unternehmenskäufen (Due Dili-
gence) zum Einsatz. Ein internatio-
nales Beispiel ist der LPO-Dienstleis-
ter CPA Global, der dem Minenkon-
zern Rio Tinto beim Sparen hilft, in-
dem er von einem indischen Ser-
vicecenter aus juristischen Support
liefert.

Juristen zweiter KIasse
Eine Studie der Düsseldorfer Unter-
nehmensberatung Schoen & Com-
pany zeigt allerdings, dass die LPO-
Anbieter hierzulande nur zögerlich
Fuß fassen. Das liegt nicht nur am
üblichen Hinterherhinken Deutsch-
lands gegenüber dem angelsächsi-
schen Rechtsmarkt. Es liegt auch da-
ran, dass sich nur'wenige Tätigkei-
ten in kleinteilige Prozessschritte
zerlegen lassen. Trotzdem erwarten
die befragten Unternehmen und
I(anzleien, dass der Preisdruck zu-
nimmt und sich der Markt stärker
segmentiert. ,,In zwei bis drei Jah-
ren kornmt keine Kanzlei mehr da-
ran vorbei, ihre internen Prozesse
zu optimieren und ihr Leistungs-
portfolio zu bereinigen", sagt Bera-
ter RalfSchön, Autor der Studie.

Während LPO-Anbieter, etwa die
in FranKurt ansässige Cornuum-
GmbH, ohne Vorbehalte Nichtjuris-
ten oder Diplomjuristen einsetzen,
wollen lGnzleien von den sogenann-
ten ,,Paralegals" möglichst wenig re-
den. Das begründen sie mit den ho-
hen Qualitätsanforderungen an füre
l\rbeit. In Outsourcingprojekten hal-
ten sieJuristen zweiter ICasse ohne-
hin für ungeeignet. ,,Gute Arbeit
kann nur von guten Leuten erledigt

anwalt Gregor Bender.
,rGute Arbeit kann Als Partner bei der

nulYonguten IGnzleiRau-paglfwot-
Leuten erledigt lert-Elmendorff ist er
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mehr, intern die Kosten zu senken.
Zum Beispiel, indem man die mitt-
lere Ebene zwischen Anwalt und Se-
kretariat stärker ausbaut.

Unternehmen sehen es hingegen
immer weniger ein, für alle Tätigkei-
ten den gleichen hohen Stunden-
satzzubezalien und damit womög-
lich nur die hohe Marge ihrer Kanz-
lei zu finanzieren. Florian Weh,
Chefiustiziar bei Lufthansa Cargo,
würde gerne seine Standard-Hand-
lingverträge für Luftfracht extern
prüfen und mit Fallpauschalen ab-
rechnen lassen. Eine Art ,,My-Ham-
mer" für juristische Dienste stellt
Weh sich vor, wo rnehrere Anbieter
auf einen Auftrag bieten und der
Auftraggeber am Ende den für ihn
günstigsten auswählt.

Das Internet könnte bei dieser
Entwicklung eine gtoße Rolle spie-
len, indem es Interessenten zusam-
menführt. Der I(ölner Rechtsanwalt
Jens Hinrich Weber plädiert für eine
spezialisierte elektronische Beschaf-
fungsplattform:,,Gerade bei Spezial-
kompetenzen, in meinem Fall das
'ungarische Wirtschafurecht, könn-
ten Anbieter und Auftraggeber hier
schnell und günstig zusammenkom-
men."

Eine I(anzlei, die im Rahmen ei-'-
nes Outsourcings nach der gesetzli-
chen Gebührentabelle bezahlt
whd, steckt im Übrigen in der glei-
chen Rolle wie ein IGankenhaus,
welches pro Fall eine feste Fallpau-
schale erhält. Dort rechnet sich das s
Geschäft umso mehr, je schneller H
die Patienten das Krankenhausbett 3
wieder verlassen.


